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Im Bolliger Oberstufenzentrum
an der Eisengasse gehen täglich
160 Jugendliche ein und aus. In
der Aula finden Anlässe statt, in
derTurnhalle trainierenVereine.
Eröffnet wurde die Anlage 1969,
vor 49 Jahren also. Vor 15 Jahren
investierte die Gemeinde 6 Mil-
lionen Franken in eine Teil-
erneuerung, ersetzte unter an-
derem Fenster und asbesthalti-
ge Bauteile.

Nun sei es höchste Zeit für
eine Gesamtsanierung, erklären
die Behörden.An derGemeinde-
versammlung vom 11. Dezember
beantragt derGemeinderat einen

480000-Franken-Kredit für die
Planung. «Wir hoffen sehr auf
ein Ja», erklärte Gemeinderat Ni-
klausWahli (SP) gestern vor den
Medien. Denn Handlungsbedarf
bestehe im Oberstufenzentrum
fast überall: bei derHaustechnik,
den Garderoben, behindertenge-
rechten Zugängen, beim Brand-
schutz und so weiter. Laut ers-
ten Schätzungen würde die Sa-
nierung im Innenbereich rund 14
Millionen Franken kosten, dazu
kämen 4 Millionen für die Er-
neuerung derAussenhülle. Falls
dasVolk jetzt dem Planungskre-
dit und später auch demBaukre-

dit zustimmt,würden die Arbei-
ten etappenweise bis 2025 oder
2027 ausgeführt.

Weitere Grossinvestitionen
Ja, 18 Millionen Franken für die
Sanierung wären viel Geld, sagt
Niklaus Wahli. Er erinnert aber
an Schulhaussanierungen in an-
deren Gemeinden, die deutlich
teurer seien. Würde man das
Oberstufenzentrum abreissen
und durch einen Neubau erset-
zen, «müssten wir mit 40 bis 50
Millionen Franken rechnen».
Auch eine Pflästerlipolitik – eine
Teilsanierung nach der ande-

ren – dürfte unter dem Strich
mehr kosten als eine Gesamtsa-
nierung, erklärt Wahli.

Auf die Gemeinde Bolligen
warten in den nächsten Jahren
noch andere grosse Investitio-
nen. Für 4,5 Millionen Franken
baut sie zum Beispiel eine neue
Musikschule, die Verlegung der
Gemeindeverwaltung schlägt so-
gar mit über 6 Millionen zu Bu-
che.Da kommt derGemeinde ge-
rade recht, dass sie nächstes Jahr
voraussichtlich etwas Eigenka-
pital äufnen kann: Das Budget
2019 sieht ein Plus von 550000
Franken vor. (maz)

Teuer – aber günstiger als abreissen
Bolligen Die Gemeinde will die Gesamtsanierung ihres Oberstufenzentrums aufgleisen.

Es geht um eine Lösung für die
nächsten 50 Jahre. 31 bis 34 Mil-
lionen Franken soll sie kosten.
Die Rede ist vom neuen Schul-
haus in Konolfingen. Der Ge-
meinderatwill damit Platz schaf-
fen, der dringend benötigt wer-
de, wie er stets betont. Denn bis
2021 werde es 100 Primarschü-
ler mehr haben als noch 2016.
Deshalbwill derGemeinderat ein
neues Schulhaus bauen und im
Gegenzug die kleineren Schul-
häuser in den Dorfteilen schlies-
sen. Das Stimmvolk entscheidet
am 25. November an der Urne
über das Vorhaben.

Zwei Varianten
Heute besuchen die Kinder acht
unterschiedliche Schulstandor-
te – inklusive Kindergärten. Die
Schulhäuser sind jedoch sanie-
rungsbedürftig. Eine Sanierung
würde rund 15 Millionen Fran-
ken kosten. Dennoch genügten
die Schulhäuser danach nicht
denAnforderungen.Deshalbwill
derGemeinderat ein neues, ring-
förmiges Schulhaus auf demHü-
beli bauen. Alle anderen Schul-
standorte sollen geschlossen
werden – bis auf das Oberstufen-
zentrum Stockhorn und das
Schulhaus Ursellen,wo der Kan-
ton ein Angebot für das zehnte
Schuljahr unterhält. 31Millionen
Franken kostet der Neubau. Zur
Debatte steht am 25. November
zudem eine zweiteVariante.Die-
se sieht vor, dass der Standort
Dorf offen bleibt und dort zwei
Basisstufenklassen Platz finden.
Durch die zusätzliche Sanierung
des Schulhauseswürde dieseVa-
riante 34 Millionen kosten.

Die Ortsparteien stehen ge-
schlossen hinter den Plänen des
Gemeinderats. Sie empfehlen

dem Stimmvolk alle ein doppel-
tes Ja. SP, FDPund BDPbevorzu-
gen dieVariante ohne den Stand-
ort Dorf, GLPund EVPgeben kei-
ne Empfehlung für eineVariante
ab.Die Grünliberalen habenwei-
tere Anliegen. Sie fordern ein
konkretes Schulwegkonzept und
ein attraktiveresAngebot derTa-
gesschule. Zudemunterstreichen
sie die Bedeutung der Spielplät-
ze bei den Schulhäusern für die
Familien.

Die Variante mit dem Stand-
ort Dorf empfiehlt einzig die SVP.
Die Partei argumentiertmit dem
Schulweg, der sich für viele Kin-
der aus dem Ortsteil verlängern
würde.Dies habe in derGemein-
de für Kritik gesorgt. Das war
auch derGrund,weshalb derGe-
meinderat diese Variante über-
haupt erst vorlegte. Kritik gegen
die Schliessung der Schulhäuser
in den Randgebieten kommt vor
allem von der «IG Schule mitge-
stalten». DerenMitglieder stam-
men vornehmlich aus Gysens-
tein. Die IG empfiehlt ein dop-
peltes Nein.

Keine Alternative
Werden tatsächlich beideVarian-
ten abgelehnt, könne man nicht
einfach ein neues Projekt aus der
Schublade hervorzaubern,
schreibt der Gemeinderat. Die
Gemeindemüsste umgehend die
Schulhäuser sanieren. Das führe
einerseits zu hohen Kosten, die
keinen langfristigen Mehrwert
schaffen.Andererseitswären die
Kinder während der Umbau-
arbeiten Umzügen und Proviso-
rien ausgesetzt. Bei einem Ja
wäre das neue Schulhausvoraus-
sichtlich 2021 bezugsbereit.

Stephanie Jungo

Zuspruch für Neubau
Konolfingen Das neue Schulhaus soll
31 Millionen Franken kosten.

Rudolf Burger

Wie so vieles in unseren gut re-
glementierten Zeiten brauchte
auch das Projekt Biberaue einen
langen Anlauf: Erstmals gesich-
tet wurden Biberspuren in der
Mühlematt in Ferenbalm im Jahr
2006. Drei Jahre später stauten
dann Biber den Mühlebach der-
art, dass ein Maisfeld überflutet
wurde. Das rief Peter Lakerveld
von Pro Natura mit der Idee auf
den Plan, die Mühlematt in ein
Feuchtgebiet zu verwandeln, in
dem sich derBiber frei sollte ent-
falten können.

Es begannen Verhandlungen
mit dem Landbesitzer, der Ge-
meinde Ferenbalm, den Kanto-
nen Bern und Freiburg und dem
Bund. Und gestern, nach neun
Jahren intensiver Arbeit, konnte
Projektleiter Lakerveld zusam-
menmit anderenMitverantwort-
lichen zurEinweihung laden.Die
Bagger sind weg, die bereitge-
stellten 1,7 Millionen Franken
ausgegeben. «Baumeister Biber
kann übernehmen», heisst es in
der Mitteilung von Pro Natura.

Erwartetwird von Bibers – es
soll sich um eine Familie von

sechs bis acht Tieren handeln –,
dass sie die vom Bagger gegra-
benen Kanäle und die von Men-
schenhand gepflanzten Weiden
in Besitz nehmen, Dämme bau-
en und die Landschaft so gestal-
ten, dass viele andere Arten hei-
misch werden können. «Gelb-
bauchunken, Grasfrösche,
Teichrohrsänger und Prachtli-
bellen» sind es, auf deren baldi-
ge Präsenz Lakerveld hofft.

Loblied auf den Biber
Es war ein grosses Loblied auf
den Biber, das gestern in der
Mühlematt vielstimmig gesun-
genwurde. «Dank gebührt allen,
die das Projekt Biberaue ermög-
licht haben», sagte VerenaWag-
ner, die Präsidentin von Pro Na-
tura Bern, «aberder grösste Dank
muss für den Biber reserviert
sein, der das alles in Gang gesetzt
hat.» «Landschaftsarchitekt Bi-
ber»werde das Kulturland in ein
«vielfältiges und dynamisches
Feuchtgebiet verwandeln», er-
klärte OliverHartmannvomber-
nischen Amt für Landwirtschaft
und Natur.

Laut Urs Leugger, dem Zent-
ralsekretär von Pro Natura, ist

der Biber der «planende Inge-
nieur». Überall,wo der Biber ak-
tiv werden könne, nehme die
Biodiversität zu – und das Nage-
tier selber vermehrt sich offen-
bar rasant: Zur Jahrhundertwen-
de habe es in der Schweiz erst
150 bis 200 Biber gegeben, jetzt
seien es 3000. «Das ist eine ab-
solute Erfolgsgeschichte.»

Bedenken, dass es in derMüh-
lematt bald zu viele Biber geben
könnte, wurden zerstreut: «Bi-
ber verteidigen ihr Revier gegen
Eindringlinge», sagte Lakerveld,
und sobald die Jungen ein gewis-
sesAlter hätten,würden sie fort-
gejagt. Denkbar – und aus Sicht
von Pro Natura durchaus er-
wünscht – ist abernatürlich, dass
sich diese Vertriebenen andere
Bereiche in der Umgebung er-
obern werden.

Feuchtgebiet von 3 Hektaren
3 Hektaren gross ist das Feucht-
gebiet, das die Umweltorganisa-
tion Pro Natura 2012 erwerben
konnte und das jetzt der Biber-
famlie und den hoffentlich vie-
len anderen Lebewesen zurVer-
fügung steht. Die Bibere, in Fe-
renbalm Grenzfluss zwischen

den Kantonen Bern und Frei-
burg,wurde in derMühlematt so
mit Treppen und Totholzstruk-
turen versehen, dass künftig
Bachforellen und Groppen wie-
der bachaufwärtswandern kön-
nen. Zu viele Freiheiten können
sich die Fische aber nicht erlau-
ben – die beiden künstlich er-
stellten Stillgewässer dienen
Fröschen, sollten darin Fische
auftauchen, werden die Teiche
entleert.

Ebenfalls nur mit Einschrän-
kungen erwünscht ist in der Bi-
beraue Ferenbalm der Mensch.
Laut Projektleiter Lakerveld geht
es um eine sinnvolle Besucher-
lenkung. «DieMühlematt soll of-
fen sein für Menschen, aber wir
wollen keinen Rummelplatz, kei-
ne Grillstelle.» EinWerkzeug zur
Lenkung sei die Pflanzung von
Schwarzdorn, damit könne der
Zugang zu heiklen Stellen er-
schwertwerden.Wie gut sich die
GattungMensch samt seinen Be-
gleitern Pferd undHundvon der
Mühlematt fernhalten lässt, ist
allerdings noch eine offene Fra-
ge. In den neu konstruierten
Treppenstufen der Bibere wur-
den bereits Badende gesichtet.

Erst die Bagger, jetzt der Biber
Ferenbalm Die Biberaue ist eingeweiht. Sie soll mithilfe des
Bibers zu einem artenreichen Lebensraumwerden.

In der Biberaue sollen sich neben dem Biber auch Fische, Frösche oder Insekten ansiedeln. Foto: Peter Lakerveld (Pro Natura)
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